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äBärme abgugeminnen unb fie bet $immerluft gu übet-
mittein, fomtnen biete §augbefi(3er unb SOÎieter bagu,
bie Qefen mit einer Verlängerten Baitchrohrleitung ober
mit irgettb einem Dfenauffa| gu Perfelfen. @3 ift ntdit
gu beftreiten, baff auf biefe SSSeife in bieten gällen eine
gemtffe ©infparuug an Brennmaterial ergielt mirb.
Smmerhin ift eine folctjc Sofung nur ein 9iotbet)etf,
unb bient Eeinegroegg gur Berfchönerung bbn SBohn»
räumen. Biet richtiger märe eg, menn bag @elb, bag
bie Stnfçhaffung eitteg Sluffa|eg beanfprudjt, bei ber
2öat)t eiiteg ber ©robe beg gu betjeigenben .gimmerg
angepaBten Qfett mit Bobengügen atigemenbet mürbe.
Tenu bie in ber 9ïâlje beg gufibobeng an bie Limmer»
luft übermittelte Qfenmärme madjt fiä) meit intenfiber
unb angenehmer bemertbar, atg bie in Sopfhöhe ftarf
ftrahlenbe Blectjtotjrroärme, bie gitbem nur ben oberfteu
Partien beg Baumeg gugute fommt.

©emiffe föonftrulteure gebiert aber in ber Dtuban»
menbüng fotüjer Stuffähe nodj meiter. Sie bertegen
biefe nämlich in gorm bau „.gufaböfen" ober „Dber-
heigungen" in ein gmeiteg Limmer, um bagfelbe gleidj=
geitig mitgutjeigen. @o frappierenb eine foldfe einfache
unb billige Söfung einer ffentralljeigung &en Saiett
auch erfcijeinen mag, mirb fie buch in ben roenigften
gälten ben gemüufdjten 3roed erfüllen fünnen. ©td)er
ift, baff eine folche Qfenanlage mir bort gufriebenfteltenb
funlttonieren mirb nnb lann, roo für'g erfte ein ein»

manbfrei unb ftarf giehenbeg Samin gur Betfügung
fteht, nnb mo gubem nod) £)aup>tfäc^üc^ nur mit lang«
flammigen Brennmaterialien atg fpolg, Torf ufm. ge=
heigt mirb. Steffen biefe Bpraugfefsungen nicht git, fo
roerben nur gu halb Betriebgftörungen eintreten. Bâmlid)
bie im ßufabofett ftarf abgefüllten Oîaudjgafe bermogen[!
a
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nicht mehr ben nötigen Stuftrieb im ßamin gu crgeugen
unb bie erfte $olge eineg gefcbmädjten $ugeg ift aber
eine mangelhafte Berbrennung im Qfen, roobitrd) im
Vornherein feine ßeiftunggfähigfeit herabgeminbert mirb.
Ter mirftidje, buret) ben .Rufabofen ergiette ©ffelt ift
in einem folgen galle atfo genau ber gegenteilige, alg
ber ihm angepriefene. 'Ter gefcfjmäd)te $ug macljt fid)
übrigens burd) ftarfeS Bauchen beg DfenS unb @ag=

gerud) bemerlbar, momit nicht feiten ber SluStritt bon
Äohlenojhb in bie Dtäume berbunben ift, bag befonberg
für bie im ©chlafgimmer fich aitfhaltenben ißerfoneu
gefährlich merben lann. Stud) Sjplofionen fitib leine
Seltenheit. .ßufolge ber ftarlen 2lbfül)lung ber Band)»
gafe bilbert ftd) aubetbent, fomoljl im tfufahofen, alg in
ben Baudjrohrleitungen, 5Kieberfd)läge, bie atg braune
Brühe SKänbe unb Bobett befchmuben nnb bag giinmer
mit einem unangenehmen, fchmer meggubriiigenbeu,
beifeenben ©eritd) erfüllen.

Ta bie genannten Borrtdjturtgen aug Blech, atfo
einem guten, raärmeteitenben SJtateriat befdjaffen fini»,
geben fie nur fo lange SBärme ab, alg ihr Snnereg pon
Çeiggafen burchftrichen toirb.- ©in SÖßohngimmerofen
mirb aber in ber Beget fchon bortnittagg geheigt unb
bermag, fofern er aug kacheln befiel)!, baut feinem
SSärmefpeicherunggbermögeii ben Baum big gum Slbeub
in einer angenehmen Temperatur gu erhalten, ohne bah
begmegen bag fÇeiter mährenb beg gangen Tageg un»
terhatten merben mühte. Tag hat gur golge, bah bag
©chlafgimmer automatifch auch fc^ou bormtttagg tem»
periert mirb, mäf)reubbem abeubg ber Blechofen fchon
längft erfaltet ift. Stlfo auch in biefer fpinfidft Eattu
ein .gufabofen ben gemünfdjten .grned i"ht erfüllen,
unb menn er nod) mit einem fo hoch flingeuben Gamete

auggeftattet ift. Bach wie bot empfiehlt eg fid), Schlaf»
gimmer unabhängig bon SBohngimmeröfen heiföar gu
machen unb in beufelben Heinere, feparate llachelöfeu
aufgiiftetten.

Tie .§ctjtechntfrf)e jRommiffton
öeg ©chiueig. gmfMergeiuerbcS,

Sie Dtalfcmertorgunii tier Stallt Bern.
(Storrefpottbenä.)

Tie ©tabt Bern gehört gu bem ©enteinbetoefen unfereg
Sanbeg, bie fiel) in Begug auf ihre Trinfroafferoerforgung
oon feher fcfjtoierigen Berhättniffen gegenüber geftetlt fal).
Bern mar baljer gegroungen, für bie SBafferbefchaffung
an Drten oon gröberer ©ntfernung Utnfchau gu heilten-
©o mürben fchon in ben 9îeungigerjaf)ren im ©chmargen»
burgeramt gröbere Quellgruppen gefaxt unb in gufs=

eifernen Slluffenröhren nach S3erii geleitet.' Ter ©rtrag
biefer Quellen fchroanft oon 10,000—20,000 SJiinuten»
liter, erreichte im Saufe ber legten Qafire jeboef) nur
noch «il«" butd)fd)nittltchen @rgub oon 14,000 fJJlinuten»
liter.

Tal Stüdgrat ber ftabtbernifchen SCßafferoerforguug
bilben aber bie groben Quellen beê ©mmentalg, bie

unterhalb ©ggitoil gefaxt roorben finb. ©ie lieferten
mährenb langer Qahre einen mittleren ©efamtergub oon
22,000 SJÎinutenliter. ©elbftoerftänblich fonnte bie extreme
Trodenperiobe 1920—21 auch n t'en erftttaffigen Quellen
beg ©mmentalg nicht fpurlog oorübergehen. immerhin
ift ber IHüdgang progentuat ein fefjr befcheibener ; er
beträgt nur 13 7», fobab ber Totalabflub ber ©mtnen»
talquellen auch heute noch 19,000 9Jlinutenliter erreicht.
2Benn mir bebenf'en, bab bieg bie Sffiirfung einer feit roof)t
100 fahren nicht mehr beobachteten Trod'enperiobe ift, bie

fomohl hinfichttiih Tauer al§ fjntenfität aHe§ bisher Ta»
geroefene übertrifft, fo bürfen mir bie ©mmentalgueflen'
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Wärme abzugewinnen und sie der Zimmerluft zu über-
Mitteln, kommen viele Hausbesitzer und Mieter dazu,
die Oefen mit einer verlängerten Rauchrohrleitung oder
mit irgend einem Ofenaussatz zu versehen. Es ist nicht
zu bestreiten, daß auf diese Weise in vielen Fällen eine
gewisse Einsparung an Brennmaterial erzielt wird.
Immerhin ist eine solche Losung nur ein Notbehelf,
und dient keineswegs znr Verschönerung von Wohn-
räumen. Viel richtiger wäre es, wenn das Geld, das
die Anschaffung eines Aufsatzes beansprucht, bei der
Wahl eines der Große des zu beheizenden Zimmers
angepaßten Ofen mit Bodenzügen angewendet würde.
Denn die in der Nähe des Fußbodens an die Zimmer-
lust übermittelte Ofenwärme macht sich weit intensiver
und angenehmer bemerkbar, als die in Kopfhöhe stark
strahlende Blechrohrwärme, die zudem nur den obersten
Partien des Raumes zugute kommt.

Gewisse Konstrukteure gehen aber in der Nutzan-
wendttng solcher Aufsätze noch weiter. Sie verlegen
diese nämlich in Form von „Zusatzöfen" oder „Ober-
Heizungen" in ein zweites Zimmer, um dasselbe gleich-
zeitig mitzuheizen. So frappierend eine solche einfache
und billige Lösung einer Zentralheizung für den Laien
auch erscheinen mag, wird sie doch in den wenigsten
Fällen den gewünschten Zweck erfüllen können. Sicher
ist, daß eine solche Ofenanlage nur dort zufriedenstellend
funktionieren wird und kann, wo für's erste ein ein-
wandfrei und stark ziehendes Kamin zur Verfügung
steht, und >vo zudem noch hauptsächlich nur mit lang-
flammigen Brennmaterialien als Holz, Torf usw. ge-
heizt wird. Treffen diese Voraussetzungen nicht zu, so

werden nur zu bald Betriebsstörungen eintreten. Nämlich
die im Zusatzofen stark abgekühlten Rauchgase vermögen

» » iii o iii o iii iiz iii Li iii !ii iiz Li > I cil cii iii iii iii iil m m O lu ci ci A »

^ s co. ^

Z vormals 6NNMKNLK 6 MÜKK5N Z

° zeeeacu Z

Z keizükiLtt Z
rerennox: rmwan/vä/vouusüiz - tü

^ no-rrmoex «8.35 î cêmiZàcn, suxuàc». ^

° Elas-äSpiegelmanufaktur g
^ Lpiegelbelegeâslall sei! 1889 Z

^ -------- garantiert starker Silberbelag --------- ^
2 in

o ^
m kiöeksle ausweist! nun gen: ^
^ - Lüricb Kent kern HI

^ ISS4 I8S6 ISI4 Zlb m

-

'
' '' '

' ^ ^ -il oI
^ m

a Spiegelglas. 5ens1erglas,^OliglaL Z

^ Dralilglas.kàeclral-l)jamanlglas ^
Z

° alle Sorten kaugläser °
« »
WVllinllllllQriillkinnmmmnimiiimmiiiriiiiiiiim»»

nicht mehr den nötigen Auftrieb im Kamin zu erzeugen
und die erste Folge eines geschwächten Zuges ist aber
eine mangelhafte Verbrennung im Ofen, wodurch im
vornherein seine Leistungsfähigkeit herabgemindert wird.
Der wirkliche, dnrch den Zusatzofen erzielte Effekt ist
in einem solchen Falle also genau der gegenteilige, als
der ihm angepriesene. Der geschwächte Zug macht sich

übrigens durch starkes Rauchen des Osens und Gas-
geruch bemerkbar, womit nicht selten der Austritt von
Kohlenoxyd in die Räume verbunden ist, das besonders
für die im Schlafzimmer sich aufhaltenden Personen.
gefährlich werden kann. Auch Explosionen sind keine

Seltenheit. Zufolge der starken Abkühlung der Rauch-
gase bilden sich außerdem, sowohl im Zusatzofen, als in
den Rauchrvhrleitungen, Niederschläge, die als braune
Brühe Wände und Boden beschmutzen und das Zimmer
mit einem unangenehmen, schwer wegzubringende»,
beißenden Geruch erfüllen.

Da die genannten Vorrichtungen aus Blech, also
einem guten, wärmeleitenden Material beschaffen sind,
geben sie nur so lange Wärme ab, als ihr Inneres von
Heizgasen durchstrichen wird. Ein Wohnzimmerofen
wird aber in der Regel schon vormittags geheizt und
vermag, sofern er aus Kacheln besteht, dank seinem
Wärmespeicherungsvermogen den Raum bis zum Abend
in einer angenehmen Temperatur zu erhalten, ohne daß
deswegen das Feuer während des ganzen Tages un-
terhalten werden müßte. Das hat zur Folge, daß das
Schlafzimmer automatisch auch schon vormittags tem-
periert wird, währenddem abends der Blechvfen schon

längst erkaltet ist. Also auch in dieser Hinsicht kann
ein Zusatzofen den gewünschten Zweck nicht erfüllen,
und wenn er noch mit einem so hoch klingenden Namen
ausgestattet ist. Nach wie vor empfiehlt es sich, Schlaf-
zimmer unabhängig von Wohnzimmeröfen heizbar zu
machen und in denselben kleinere, separate Kachelöfen
aufzustellen.

Die Heiztechnische Kommission
des Schweiz. Hafnergewerbes.

Nie MssmerMiW der Stadt Vera.
(Korrespondenz.)

Die Stadt Bern gehört zu dem Gemeindewesen unseres
Landes, die sich in Bezug auf ihre Trinkwasserversorgung
von jeher schwierigen Verhältnissen gegenüber gestellt sah.
Bern war daher gezwungen, für die Wasserbeschaffung
an Orten von größerer Entfernung Umschau zu halten.
So wurden schon in den Neunzigerjahren im Schwarzen-
burgeramt größere Quellgruppen gefaßt und in guß-
eisernen Muffenröhren nach Bern geleitet. Der Ertrag
dieser Quellen schwankt von 19,(109—20,(109 Minuten-
liter, erreichte im Laufe der letzten Jahre jedoch nur
noch einen durchschnittlichen Erguß von 14,999 Minuten-
liter.

Das Rückgrat der stadtbernischen Wasserversorgung
bilden aber die großen Quellen des Emmentals, die

unterhalb Eggiwil gefaßt worden sind. Sie lieferten
während langer Jahre einen mittleren Gesamterguß von
22,999 Minutenliter. Selbstverständlich konnte die extreme
Trockenperiode 1929—21 auch an den erstklassigen Quellen

-des Emmentals nicht spurlos vorübergehen. Immerhin
ist der Rückgang prozentual ein sehr bescheidener; er
beträgt nur 13°/», sodaß der Totalabfluß der Emmen-
talquellen auch heute noch 19,999 Minutenliter erreicht.
Wenn wir bedenken, daß dies die Wirkung einer seit wohl
199 Jahren nicht mehr beobachteten Trockenperiode ist, die

sowohl hinsichtlich Dauer als Intensität alles bisher Da-
gewesene übertrifft, so dürfen wir die Emmentalquellen
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unbebenfticf) als erflttaffige bejeicßnen. ®er Bauplan»
üil biefeS 2lbfluffeS wirb oont ©mntentalgrunbwaffer
geliefert. ®ie Raffung erfolgte unterhalb Slefcfjau itt ber
Wäße ber befannten ©mmentalgemeinbe ©ggiwit. ütacß
"sr geologifcßen Sage mar eS gegeben, bie gaffungSftelle
oberhalb ber bortigen Saloerengung ju wäßlen; bentt

roar fo am meiften SluSftcßt oorßattben, ein Dajitnum
©runbwafferftromeS erfaffen ju tonnen, meil folcße

^aloerengungett bort, mo fid) überhaupt ©runbwaffer»
ftrönie befinben, mit ber ©rfcßeittung non fogenannten
® tu nbraaffer auf ft äffen oerfnüpft finb. ®aS in
-tefc^au gefaxte SBaffer mirb in einer 3ementrohrleitung
ton nicßt weniger als 80 cm Sichtweite nad) ber Situ
flöße beS bei Solligen gelegenen DanttenbergeS geleitet.
$>et Dannenberg befinbet fid) im unmittelbaren Sejirl
ber ©tabt Sent, fo baß bie hier günftigeit topograpßifcßen
®erßüttniffe auSgenüßt werben tonnten, um bie ®iSpo=
fition beS großen SîeferooirS in SluSftdjt su nehmen.
®as Sîeferooir enthält 11,000 m' ünußinßalt, bei einer
Sßgfferfpiegelhöße oon 622,25 Deter über Deer. Som
Stoßen 3teferooir jweigen brei ®ruct(eitungen nach bem
®erforgung§gebiet ber ©tabt Sern ab; bie erfte mit
titrer Sicljtweite non 350 mm über Gcngerieb, bie jweite
oon 400 mm über ben nörblicßen ®eif beS Seunbett»
felbel, bie britte uttb größte non 550 mm über 2Beg»
Wüßte »SBalbäu. Qttt Söeicßbilb ber ©tabt Sern oer»
Sroeigen fiel) biefe großen 3ufußrarteriett j„§ 23erleilung§=
Heß. — ©itte auffallenbe ©rfcßeiitung im 3Bafferl)au§l)aIt
ber ©tabt Sern ift ber große SSafferlonfum pro 24
©tuttben unb pro Kopf ber Seuötferung berechnet. 2Bir
erfehen baS auS ber tiachfolgenben fleinen Tabelle

®inioot)iierjat)t
Sern 112,000
Zürich 208,444
Safel 146,200
Saufanne 79,983
©t. ©allen 69,964
Sujern 44,706

hängt bieg jum Seil bamit jufatnmen, baß in
ber ©tabt Sem nod) $u wenig SBaffertneffer inftailiert
finb, tuobureß bie SBafferoerfcßmenbung erfahrungsgemäß
erleichtert wirb. ®ie oben erwähnten 3iffem bejießen
fid) auf baS Qaßr 1919. ©either ßabett fich bie Ser=
hältniffe nicht wefentlidh geänbert, oßfcßon ber 2Baffer=
lotifum unter bem ®ruct ber Oiotwenbigteit etwas jurûcî»
Gegangen ift. ^ebenfalls beftef»t bie ®atfacße auch ßeute
•roch, baß Sern non allen größern ©eßweijerftäbten ben
f)ß<ßften Söafferfonfum pro ßopf unb 24 ©tunben auf»
Weift. ®ie ©emeittbebeßörben unb bie teeßuifeßen Organe
ber ©tabt Sern oerfueßen nun bem Übel auf jroei Sffiegen
Jn fteuern. ©itttttal buret) intenfine ©panttaßnaßmen
Unb Serfcßärfung ber Kontrolle. ®ie Sage ift aber tat»
fäcßlicß fo> baß bureß folcße Daßitahmen allein bie

flubtbernifcße ÜSaffernerforgung nicßt faniert werben
ronn. Qttfolgebeffen faßen' fieß bie SerwaltungSorgane

ajiai'imimt in % StJîittel in %
4ë2 100 294 100
372 81 248 85
292 63 194 66
225 49 185 63
199 43 127 43
328 71 265 90
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nach neuen SBafferbejugSmöglicßfeiten um. @S würben
nerfeßiebene projette geprüft, unter anberem aueß ber
2lnfcßluß an bie fogenannte Slattenßeib=2Bafferüerforgung,
beren Quetlgebiete art ber ©todßornfette bei &ßun gc»
legen finb. ®iefeS ißrojelt würbe aber au§ ©rünben,
bie ßier meßt ju erörtern finb, fallen gelaffen. @o ftanb
julet3t, nad) nielfacßen unb auSgebeßnten ©tubien nur
nodß bie ©rweiterung ber ©mmentatwafferoerforgung im
Sorbergrunb beS 3ntere[fe§. ®tefe Söfung oerbiente
»on oornßereitt beSßatb eine ißrioritätSftetlung int Ser»
gleid) jtt ben übrigen ißrojeften, weil baburdß bie bereits
erftellte 3nleitung tnitbenüßt werben îann. Stile anbertt
ißrojefte ßätten bie Slusfüßrung neuer, teilweife feßr
langer ©ußroßrpleitungen erforbert, ein ißunf't, ber bei
ben heutigen greifen oott ntaßgebenbem ©inßuß auf bie
enbgültige ißrojeltwaßl gewefen ift. @S jeigte fteß ßier,
wie wertoolt eS war, als feinerjeit bei bent Sau ber
©mmentalwafferoerforgung bie Sicßtweite ber obgenannten
3ementroßrleitung oorforgiitß auf 80 cm bettteffen würbe.
®anl biefer Daßnaßtne lönnen nun oßne ©cßwierigleit
nodß meßrere taufenb Dinutentiter ; bureß bie 3ntwtung
abgeführt werben, oßtte baß bureß biefen oermeßrten
®urcßßuß ber bpnamifiße ®rucEoer!uft, infolge ©rßößung
ber SBaffergefd)winbig!eit, gu groß würbe. SlnbererfeitS
bietet ber ©runbmafferftrom beS ©mmentatS oßne 2ßei=
teres bie Döglicßfeit, bemfelben ttodß meßrere taufenb
Dimttenliter SSaffer entnehmen ju lönnen. ®ie ©tabt
Sern ßat baßer an ben DtegierungSrat baS ©efueß gefteKt,

Johann Graber, Enkoost
• Telephon-Numiuer 506.

lie, Uinierfhur,
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unbedenklich als erstklassige bezeichnen. Der Hauptan-
teil dieses Abflusses wird vom Emmentalgrundwasser
geliefert. Die Fassung erfolgte unterhalb Aeschau in der
Bähe der bekannten Emmentalgemeinde Eggiwil. Nach
der geologischen Lage war es gegeben, die Fassungsstelle
oberhalb der dortigen Talverengung zu wählen; denn
es war so am meisten Aussicht vorhanden, ein Maximum
des Grundwasserstromes erfassen zu können, weil solche
Talverengungen dort, wo sich überhaupt Grundwasser-
ströme befinden, mit der Erscheinung von sogenannten
Grund wasseraufstößen verknüpft sind. Das in
Aeschau gefaßte Wasser wird in einer Zementrohrleitung
von nicht weniger als 8V em Lichtweite nach der An-
Höhe des bei Völligen gelegenen Mannenberges geleitet.
Der Mannenberg befindet sich im unmittelbaren Bezirk
der Stadt Bern, so daß die hier günstigen topographischen
Berhältnisse ausgenützt werden konnten, um die Dispo-
sition des großen Reservoirs in Aussicht zu nehmen.
Das Reservoir enthält 11,(100 Nutzinhalt, bei einer
Wasserspiegelhöhe von 622,25 Meter über Meer. Vom
großen Reservoir zweigen drei Druckleitungen nach dem
Bersorgungsgebiet der Stadt Bern ab; die erste mit
einer Lichtweite von 350 mm über Engeried, die zweite
von 400 mm über den nördlichen Teil des Beunden-
feldes, die dritte und größte von 550 mm über Weg-
wühle-Waldau. Im Weichbild der Stadt Bern ver-
Zweigen sich diese großen Zufuhrarterien ins Verleilungs-
netz. — Eine auffallende Erscheinung im Wasserhaushalt
der Stadt Bern ist der große Wasserkonsum pro 24
Stunden und pro Kopf der Bevölkerung berechnet. Wir
ersehen das aus der nachfolgenden kleinen Tabelle

Einwohnerzahl
Bern 112,000
Zürich 208,444
Basel 146,200
Lausanne 79,983
St. Gallen 69,964
Luzern 44,706

Es hängt dies zum Teil damit zusammen, daß in
der Stadt Bern noch zu wenig Waffermesser installiert
sind, wodurch die Wasserverschwendung erfahrungsgemäß
erleichtert wird. Die oben erwähnten Ziffern beziehen
sich auf das Jahr 1919. Seither haben sich die Ver-
Hältnisse nicht wesentlich geändert, olischon der Wasser-
konsum unter dem Druck der Notwendigkeit etwas zurück-

gegangen ist. Jedenfalls besteht die Tatsache auch heute
»och, daß Bern von allen größern Schweizerstädten den
höchsten Wasserkonsum pro Kopf und 24 Stunden auf-
weist. Die Gemeindebehörden und die technischen Organe
der Stadt Bern versuchen nun dem Übel auf zwei Wegen
à» steuern. Einmal durch intensive Sparmaßnahmen
»nd Verschärfung der Kontrolle. Die Lage ist aber tat-
sächlich so, daß durch solche Maßnahmen allein die

stadtbernische Wasserversorgung nicht saniert werden
kann. Infolgedessen sahen sich die Verwaltungsorgane

Maximum in °/° Mittel in°/°
462 100 294 100
372 81 248 85
292 63 194 66
225 49 185 63
199 43 127 43
328 71 265 90

â'.G.Wir».

nach neuen Wasserbezugsmöglichkeiten um. Es wurden
verschiedene Projekte geprüft, unter anderem auch der
Anschluß an die sogenannte Blattenheid-Wasserversorgung,
deren Quellgebiete an der Stockhornkette bei Thun gc-
legen sind. Dieses Projekt wurde aber aus Gründen,
die hier nicht zu erörtern sind, fallen gelassen. So stand
zuletzt, nach vielfachen und ausgedehnten Studien nur
noch die Erweiterung der Emmentalwasserversorgung im
Vordergrund des Interesses. Diese Lösung verdiente
von vornherein deshalb eine Prioritätsstellung im Ver-
gleich zu den übrigen Projekten, weil dadurch die bereits
erstellte Zuleitung mitbenützl werden kann. Alle andern
Projekte hätten die Ausführung neuer, teilweise sehr
langer Gußrohrzuleitungen erfordert, ein Punkt, der bei
den heutigen Preisen von maßgebendem Einfluß auf die
endgültige Projektwahl gewesen ist. Es zeigte sich hier,
wie wertvoll es war, als seinerzeit bei dem Bau der
Emmentalwasserversorgung die Lichtweite der obgenannten
Zementrohrleitung vorsorglich auf 80 am bemessen wurde.
Dank dieser Maßnahme können nun ohne Schwierigkeit
noch mehrere tausend Minutenliter durch die Zuleitung
abgeführt werden, ohne daß durch diesen vermehrten
Durchfluß der dynamische Druckoerlust, infolge Erhöhung
der Wassergeschwindigkeit, zu groß würde. Andererseits
bietet der Grundwasserstrom des Emmentals ohne Wei-
teres die Möglichkeit, demselben noch mehrere tausend
Minutenliter Wasser entnehmen zu können. Die Stadt
Bern hat daher an den Regierungsrat das Gesuch gestellt,

àstiii Srsder, bîMM
Vslvpdwv-Nluin»,«? »0«.

M, UialeMur,

patentierte Xementrokrkormen»Ver8ek!ü88e. 8pe?isksrtikel: formen kür alle ketriebe.
8pexislms8ckinen kür Uaueràine, Hoklbtöcke U8«.
Lî»««, » llonsîs'uStîîon««, jsii!»!' âi»«. 2914
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O. Meyer Ä Cie., Solothurn
Maschinenfabrik für

Francis-

Turbinen
Peltoniurbine

Spiralturbine
N1

;
Hochdruskturbinen

j Ablauf j für elektr. Beleuohtungen.

von una In letzter Zelt
ausgeführt:Turbinen-Anlagen

Burrus Tabakfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frères
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frères Grenchen. Elektra Ramiswil.
In folg. Sägen : Bohrer Laufen. Henzi Attisholz. Greder Münster.
Burgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
In folg. Mühlen : Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blaise. Vallat
Beurnevésin. Schwarb Eiken. Sallin Villaz St. Pierre. Häfelflnger
Dlegten. Gerber Biglen. 5075

bem ©mmegrunbroaffer ein Quantum bt§ maximal 5400
SRinutenliter entnehmen ju t'önnen. ©egen bie Slbftcbt
ber ©tabt 93ern tjaben eine Anzahl ©emeinben be3
@mmentat§ ©infpradje erhoben, roeit fie befürchten, baff
bei einer foldjen ©ntnatjme für bie unterhalb gelegenen
üDTühlen, ©ägereien unb anberen hpbrautifd)en 2Berle
@d)äbigungen entftehen bönnten. SDie ©tabt 33ern anber-
feitê macht geltenb, bafj bie Sicherung ber Srinltoaffer-
oerfotgung bie Priorität oor alten anbern ÏRûcCficfjterr

oerbiene, weil fie eine Angelegenheit ber SßoIf§hhgiette unb
ber öffentlichen ©anität bebeutet.

2Ran barf mit Stecht barauf gefpannt fein, mie biefe

intereffante rechttich=tecf)nifche Jrage ihre juriftifctje @r=

lebigung finben roirb. ©egenmärtig ift ba§ ißrojeft fo=
roeit gebietjen, baff e§ felbft bie fonft fprid)toörtlich ruhigen
©mmentalergemüter in mächtige SBatlung bringt. @§

ift bie§ nod) §u allen Jeiten ein ©tabium getoefen, ba§
baureife projette burchjumachen hatten, unb oor attem

projette, bie ihrer 93ertoirflid)ung entgegengehen;
benn roegen au§ftd)têlofer projette lohnt eê' jidf nicht,
bah irgenb jemanb ihreltoegen in Stufregung gerät. —y.

Uerbattäswesen.
©enoffettfdjafi fdjroetzerifdjcr ©attlermetfler. ®ie

orbenttiche ©enerat- unb SDelegiertenoerfammlung ber
©enoffenfdjaft fd)toeizerif(her ©atttermeifter tagte @am§=

tag unb ©onntag in Jreilmrg in Antoefenheit oon Sßer=

tretern ber fantonaten unb ftäbtifchen Sefjörben unb
be§ ©chroeijerifdjen ©emerbeoerbanbeê. Jahresbericht
unb Jahresrechnung mürben genehmigt unb Jreiburg
al§ Reoiftonsfeftion bezeichnet.

®ie SSerfammtungen behanbelten eine Reifje roichtiger
îraïtanben unb Anträge. ®a§ Reglement für bie ®urd)-
führung ber freimütigen SReifterprüfungen mürbe ge=

nehmigt unb ein Bericht über bie ©infuhrbejdjränfungett,
über bie ArbeMofenfürforge ufro. entgegengenommen.
3u ©h^enmitgtiebern mürben ernannt ©atttermeifter
Albert ©chmob in ©t. ©alten unb Jofeph Amftab in
©tan§. Räch SRahgabe ber Rrei§änberungen ber Rolf-
materialien finb in ber ganzen ©djmeiz entfpredjenbe
tßrei§rebuftionen auf ©attterartiCet eingetreten.

Umcbicdc*«.
f ©djremermciftcr Rttöolf ©tuber in Kempten-

SSeftiton (8ürich) ftarb am 24. Juli int Atter oon
76 Jahren.

f $aminfegermeifter Johnt« ©corg ©rämtger in
©ctjaffhaufen ftarb am 11. Juli itt feinem 72. -Sebent
fahre.

Jttt ©tpfergcmerfie auf bent ipiofte Jitrictj ift
jroif^en Arbeitgebern unb Arbeitnehmern eine Rerein-
barung getroffen morben, bie für bie Jett bi§ jum 1. April
1922 eine Arbeitzeit oon 45 ©tuttben in ber äßodje
bei einem ©tunbenlofjn oon 2 Jr. bi§ 2 Jr. 20 oorftefü.
@3 ift nicht au§gefchtoffen, bafj in ben einzelnen ©e-

fchäften roegen SRanget an Arbeit bie Arbeitzeit »och

meiter herabgefeht roerben muh-

©tnfutjrbefchräntungen. ®er 33unbe3rat macht, ge-

ftüht auf ben töefcfjtuff betreffenb bie SBefchräntung ber
©infuhr, bi§ auf toeitere§ bie ©infuhr folgenber Aßaretu

gattungen oon ber ©infjolung einer ©infuhrbemittigung
abhängig: |>olz unb ^otzmaren, zugefdhnittene Kar»
ton§ z»'» Auffleben oon ^Photographien, SBanb- unb

Abreihf'atenber, elaftifche ©emebe, Äorbftafchen, Jtafdjen-
fapfetn, Stuben, $lifd)ee3 (ohne Rüdfid)t auf bie Jiter-
ftettungêart), Kinbertoagen, =©d)titten unb -Jahrräber.

®tc ©rö&c Der SÖuffermeffer. (Korr.) SSeim heutigen,
attgemein gemorbenen iRuf nach ©parfamfeit tonnte
mau auch auf ben ©ebanfen fommen, bei ber ©rüffe
ber Söaffermeffer etmaS eingnfparen. Söer ben ©aug
ber StRcffer genauer Perfotgt uttb an §anb genauer Auf=
Zeidjuitnijen fich ïïîech)enfct;aft gibt über bie Soften ber

^Reparaturen, ber mtrb bor biefer ©parfamteit toarnen.
Ja, man barf faft bie Anficht Pertreten, c8 fei nad)
biefer ^Richtung biSanhin fchon „gefünbigt" morben.

SRan beobachte einmal bei beftimmten ®urcbflub®

mengen bie ©efchtoinbigteit ber eigentlichen äRejfteile

(©chetbeit ober jtüget), unb man toirb zugeben müffen,
bah tun» ben SReffern im allgemeinen oiet ju biet ju=
mutet. ®er ASaffermeffer ift z» bergteid)en mit einer

ltt)r ; je fchnetler fie taufen muh, um fo mehr beftetjt bie

©efatjr Porjeitiger Abnühung, Srudj Pott iRäbern unb
einzelnen Söeftanbteiten, borzeitiger @rfa| ber inneren
öeftanbteite unb a. m. ©djon biefe einfache Heber-

tequng lehrt, bah »tan biefen mehr ober meniger em=

pfinbtichen Apparaten nicht attguöiet zumuten barf,
©enatte unb langjährige ©rtjebungen führen meiftenS
bazu, bah »tau bie äReffer im Jmeifetêfalte gröher ein-
baut, al§ tnatt fie bei ber erften ©inführuug roät)tte.
Namentlich beim SBettbemerb jtuifdtjen mehreren Jir>
mett tarn eâ bor, bah »tan, um bie Seftettutig git er-
hatten, möglichft biete Eleinfie " SRtffer z»m ©in-
bau empfat)t. SRit ben naturnotioenbig einmal eintre-
tenben Reparaturen rechnete mau noch »icht, unb bie

©rftettungSfoften gaben ben Auêfchtag für bie Söefteflitng.
Aber audh biefe Apparate bürfen nicht beliebig überlaftct
merben, fonft gehen fie iti bie 93rüd)e, mie atteê, toa§

überanftrengt toirb. Aßemt man auf bie Jutunft Rüd-
ficht nimmt unb ben SReffer mögtichft lange in gutem
Juftanb unb gebrauchsfähig erhalten toifl, fottte mau
Z. S. V2 " SReffer nur für §äufer mit 1 bi§ '2 Ja-
mitten üermenben. Ramentlidj too ©pütftofettS, ©pül-
hatjnen, äBarmtoafferautomateu ufro. borhanben finb,
barf man an ber äReffergtofje ja nicht fparett, bie erft-
matige StRet)rau§gabe beim Anlauf macht fich reichlich

bezahlt burd) hebeuteub fleinere Auftbeubuugen für bic

Jnftanbhattung. ©enaue ^Beobachtungen taffen batb

herau§h»bett, too ein SReffer „überanftrengt" toirb, too

man bemnach einen gröberen einfe^en muh.
Allgemeine Regeln anzugeben, erübrigt fich, ^ jeher
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v. IVIszfsn â Lis., Lolotiiurn
IVIssvkînsnîsdi'iil« für

franeÎ8-

Iurliî»««
k^sltoniui'bînk

Zpirslturdine
^ liovkljl'ìlâtui'dinsn

für elektr. gelsuobtungen.

von uns In letàv?elt
su»!»etilkrì!^unkînen-AfnIsgsn

Lurrus l'adaktadrlk Loneourt. Sek^vars-^Vederei Lellaok. Sekilâ krères
kronokön. 'Luvtikadrik I^an^enävrk. Oerber (lerdsrei I^anj?nau. (Airarà
krörss kronekon. Plektra LainisvvU.
In kolg. Lägen î Lokrsr I^aàn. lien?! ^ttiàls. ^rkàsr Münster.
Lurgkeor Moos-^Vikon. (^auek Lett^vU. Lurkart ^latsonàoi't. ^ermann
^vingon.
In tolg. IVlüklen: Sokneiàor Lâtterkiuàen. 66ineinàe St Liaise. VaUat
Reurnevesin. Sok^vard Liken. Sallia Villas St. Lierre, lläkolüoger
vw«ten. (Zorder Linien. S07S

dem Emmegrundwasser ein Quantum bis maximal 5400
Minutenliter entnehmen zu können. Gegen die Absicht
der Stadt Bern haben eine Anzahl Gemeinden des
Emmentals Einsprache erhoben, weil sie befürchten, daß
bei einer solchen Entnahme für die unterhalb gelegenen

Mühlen, Sägereien und anderen hydraulischen Werke
Schädigungen entstehen könnten. Die Stadt Bern ander-
seits macht geltend, daß die Sicherung der Trinkwasser-
Versorgung die Priorität vor allen andern Rücksichten
verdiene, weil sie eine Angelegenheit der Volkshygiene und
der öffentlichen Sanität bedeutet.

Man darf mit Recht darauf gespannt sein, wie diese

interessante rechtlich-technische Frage ihre juristische Er-
ledigung finden wird. Gegenwärtig ist das Projekt so-
weit gediehen, daß es selbst die sonst sprichwörtlich ruhigen
Emmentalergemüter in mächtige Wallung bringt. Es
ist dies noch zu allen Zeiten ein Stadium gewesen, das
baureife Projekte durchzumachen hatten, und vor allem
Projekte, die ihrer Verwirklichung entgegengehen;
denn wegen aussichtsloser Projekte lohnt es sich nicht,
daß irgend jemand ihretwegen in Aufregung gerät. —-x.

vervsMmîei,.
Genossenschaft schweizerischer Sattlermeister. Die

ordentliche General- und Delegiertenversammlung der
Genossenschaft schweizerischer Sattlermeister tagte Sams-
tag und Sonntag in Freiburg in Anwesenheit von Ver-
tretern der kantonalen und städtischen Behörden und
des Schweizerischen Gewerbeverbandes. Jahresbericht
und Jahresrechnung wurden genehmigt und Freiburg
als Revisionssektion bezeichnet.

Die Versammlungen behandelten eine Reihe wichtiger
Traktanden und Anträge. Das Reglement für die Durch-
führung der freiwilligen Meisterprüfungen wurde ge-
nehmigt und ein Bericht über die Einfuhrbeschränkungen,
über die Arbeitslosenfürsorge usw. entgegengenommen.
Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt Sattlermeister
Albert Schwob in St. Gallen und Joseph Amstad in
Stans. Nach Maßgabe der Preisänderungen der Roh-
Materialien sind in der ganzen Schweiz entsprechende
Preisreduktionen auf Sattlerartikel eingetreten.

llmcbleàeî.
-j- Schreinermeister Rudolf Studer in Kempten-

Wetzilon (Zürich) starb am 24. Juli im Alter von
76 Jahren.

î Kaminfegermeister Johann Georg Grämiger in
Schaffhausen starb am 11. Juli in seinem 72. Lebens-

jähre.

Im Gipsergewerbe anf dem Platze Zürich ist

zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine Verein-
barung getroffen worden, die für die Zeit bis zum 1. April
1922 eine Arbeitszeit von 45 Stunden in der Woche
bei einem Stundenlohn von 2 Fr. bis 2 Fr. 20 vorsieht.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß in den einzelnen Ge-

schäften wegen Mangel an Arbeit die Arbeitszeit noch

weiter herabgesetzt werden muß.

Einfuhrbeschränkungen. Der Bundesrat macht, ge-

stützt auf den Beschluß betreffend die Beschränkung der
Einfuhr, bis auf weiteres die Einfuhr folgender Waren-
gattungen von der Einholung einer Einfuhrbewilligung
abhängig: Holz- und Holzwaren, zugeschnittene Kar-
tons zum Aufkleben von Photographien, Wand- und

Abreißkalender, elastische Gewebe, Korbflaschen, Flaschen-
kapseln, Tuben, Klischees (ohne Rücksicht auf die Her-
stellungsart), Kinderwagen, -Schlitten und -Fahrräder.

Die Größe der Wassermesser. (Kvrr.) Beim heutigen,
allgemein gewordenen Ruf nach Sparsamkeit konnte

man auch auf den Gedanken kommen, bei der Große
der Wassermesser etwas einzusparen. Wer den Gang
der Messer genauer verfolgt und an Hand genauer Anf-
zeichnungen sich Rechenschaft gibt über die Kosten der

Reparaturen, der wird vor dieser Sparsamkeit warnen.
Ja, man darf fast die Ansicht vertreten, es sei nach

dieser Richtung bisanhin schon „gesündigt" wurden.
Man beobachte einmal bei bestimmten Durchfluß-

mengen die Geschwindigkeit der eigentlichen Meßteile
(Scheiben oder Flügel), und man wird zugeben müssen,

daß man den Messern im allgemeinen viel zu viel zu-
mutet. Der Wassermesser ist zu vergleichen mit einer

Uhr; je schneller sie laufen muß, um so mehr besteht die

Gefahr vorzeitiger Abnützung, Bruch von Rädern und
einzelnen Bestandteilen, vorzeitiger Ersatz der inneren
Bestandteile und a. m. Schon diese einfache Ueber-

legung lehrt, daß man diesen mehr oder weniger em-
pfindlichen Apparaten nicht allzuviel zumuten darfl
Genaue und langjährige Erhebungen führen meistens
dazu, daß man die Messer im Zweifelsfalle großer ein-
baut, als man sie bei der ersten Einführung wählte.
Namentlich beim Wettbewerb zwischen mehreren Fir-
men kam es vor, daß man, um die Bestellung zu er-
halten, möglichst viele kleinste " Messer zum Ein-
bau empfahl. Mit den naturnotwendig einmal eintrc-
tenden Reparaturen rechnete man noch nicht, nnd die

Erstellnngskosten gaben den Ausschlag für die Bestellung.
Aber auch diese Apparate dürfen nicht beliebig überlastet
werden, sonst gehen sie in die Brüche, wie alles, was
überanstrengt wird. Wenn man auf die Zukunft Rück-

ficht nimmt und den Messer möglichst lange in gutem
Zustand nnd gebrauchsfähig erhalten will, sollte man
z. B. V2 " Messer nur für Häuser mit 1 bis '2 Fa-
milien verwenden. Namentlich wo Spülklosetts, Spül-
Hahnen, Warmwasserautomaten usw. vorhanden sind,
darf man an der Messergrvße ja nicht sparen, die erst-

malige Mehrausgabe beim Ankauf macht sich reichlich

bezahlt durch bedeutend kleinere Aufwendungen für die

Instandhaltung. Genaue Beobachtungen lassen bald
herausfinden, wo ein Messer „überanstrengt" wird, wo
man demnach einen größeren einsetzen muß.

Allgemeine Regeln anzugeben, erübrigt sich, da jeder
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